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Autonomie-unterstützende Lehre 

Ziel 

Die Integration Autonomie-unterstützender Lehre hat zum Ziel, die akademische Motivation, 
das Engagement sowie das Wohlbefinden von Studierenden zu fördern. Dabei sollen nicht die 
Studierenden selbst, sondern die Lehrenden angeleitet werden, einen autonomie-unterstüt-
zenden Motivationsstil sowie Autonomie-unterstützende Unterrichtsstrategien zu entwickeln 
und während der Lehre anzuwenden. Das Training trägt auch zu einem verbesserten Wohlbe-
finden der Lehrenden bei (Gustavsson et al., 2016; Reeve & Cheon, 2014).  

Theoretischer Hintergrund 

Dem hier vorgestellten Interventionsprogramm liegt die Selbstbestimmungstheorie (self-de-
termination theory, SDT) nach Deci und Ryan (1993) zugrunde. Demnach verfügen alle Lernen-
den über verschiedene innere motivationale Ressourcen, zu denen unter anderem die angebo-
renen Grundbedürfnisse nach Autonomie, Kompetenz und sozialer Eingebundenheit zählen 
(Deci & Ryan, 1993; Reeve & Jang, 2006), die durch bestimmte Umgebungsbedingungen (z. B. 
die Lehre) gefördert oder untergraben werden (Reeve, 2006). Dabei entscheidet das Ausmaß 
der Befriedigung dieser inneren motivationalen Ressourcen über die alltägliche Motivation für 
ein bestimmtes Verhalten und über die längerfristige motivationale Entwicklung (Reeve, 2006). 
Eine dieser Bedingungen ist die Unterstützungsqualität der Lehrenden, die insbesondere von 
deren Motivationsstil – der Ausrichtung Lehrender auf Kontrolle bzw. Autonomie – bestimmt 
wird (Reeve, 2016). 

Die Autonomie-Unterstützung (AU) ist ein Motivationsstil Lehrender, welcher die inneren mo-
tivationalen Ressourcen der Studierenden fördert und aktiv unterstützt (Cheon et al., 2018; 
Reeve & Cheon, 2014; Reeve & Jang, 2006). AU ist die Bemühung der Lehrenden, den Studie-
renden während des Unterrichts eine Lernumgebung zu bieten, die das Bedürfnis der Studie-
renden nach Autonomie unterstützt (Reeve, 2016). Dafür schaffen sie Unterrichtsmöglichkei-
ten, die den Studierenden helfen, ein Gefühl der Übereinstimmung zwischen ihrem Unter-
richtsverhalten und ihren inneren motivationalen Ressourcen zu entwickeln (Reeve & Jang, 
2006). Somit beschreibt AU eine zwischenmenschliche Haltung und ein Verhalten bei Lehren-
den, die dazu dienen, die inneren motivationalen Ressourcen der Lernenden zunächst zu iden-
tifizieren und sie dann zu fördern und vitalisieren (Reeve, 2016).  

Zielgruppe bzw. Teilnahmebedingungen 

Die Intervention richtet sich an sämtliche Lehrpersonen der Hochschule. Es gibt keine ein-
schränkenden Teilnahmebedingungen.  
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Aufbau (Gegenstände/Module) 

Die Intervention besteht aus drei Teilen (Reeve & Cheon, 2014): 

Ein dreistündiger Workshop vor Semesterbeginn: 
In diesem Workshop wird das Konstrukt »Autonomie-Unterstützung«, dessen Bedeutung und 
Umsetzung in der Lehre vorgestellt. Zunächst eruieren die Lehrenden mithilfe einer Übung ih-
ren persönlichen Motivationsstil in der Lehre. Dafür lesen und bearbeiten sie je ein prototy-
pisch autonomie-unterstützendes sowie ein prototypisch kontrollierendes Unterrichtsszenario 
(siehe weiterführende Informationen). Anschließend wird die Selbstbestimmungstheorie einge-
führt. Zentrales Ziel ist Herstellung eines Verständnisses für die inneren motivationalen Res-
sourcen von Studierenden, welche durch die Praktiken der Lehrenden vitalisiert und unter-
stützt, aber auch vernachlässigt und untergraben werden können. Darauf folgt die gezielte und 
konkrete Vermittlung von autonomie-unterstützender Lehre. Empirische Belege zu den Kosten 
und Nutzen der zwei Formen der Lehre, PowerPoint-Präsentationen und Videoaufzeichnungen 
mit spezifischen autonomie-unterstützenden Unterrichtsstrategien sowie Definitionen, Bei-
spiele und Modelle sind Teil dieser praktischen Workshop-Einheit. Am Ende dieser Sitzung 
sollen die Lehrenden mit den sechs empirisch validierten autonomie-unterstützenden Instruk-
tionsstrategien (siehe weiterführende Informationen) vertraut sein. Im nächsten Schritt beginnt 
die Phase für die Lehrenden, in der sie die Instruktionsstrategien anwenden und ausprobieren 

Eine zweistündige Gruppendiskussion etwa einen Monat nach Semesterbeginn: 
Bei dieser Sitzung geht es um den ersten Erfahrungsaustausch zwischen den Lehrenden. Nach 
einem Monat tatsächlicher Unterrichtserfahrung mit den autonomie-unterstützenden Instruk-
tionsstrategien geht es hier ums Teilen, Kritisieren und Verfeinern. Dieser Austausch mit Kol-
leg:innen führt zu Lernzuwachs, Ideenfindung und neuen Einsichten, die sie in den kommen-
den Wochen in der Lehre umsetzen können.  

Eine zweistündige Gruppendiskussion in der zweiten Hälfte des Semesters: 
In dieser zweiten kollegialen Diskussionsrunde tauschen sich die Lehrenden zu ihren Unter-
richtsstrategien, Erfahrungen, Ideen und Erkenntnissen aus. Sie nutzen diese Diskussion und 
persönliche Reflexion dafür, um ihre individuellen Unterrichtsstrategien in einen allgemeinen 
autonomie-unterstützenden Stil zu integrieren.  

Häufigkeit 

Die Lehrenden treffen sich insgesamt drei Mal innerhalb eines Semesters. Das erste Treffen 
dauert drei, die beiden anderen dauern jeweils zwei Stunden.  

Verantwortliche/erforderliche Strukturen 

Benötigt wird mindestens eine Person, idealerweise zwei bis drei Personen, die die Gruppen-
workshops leitet bzw. leiten. 

Erforderliche Qualifikation 

Die Moderation der drei Trainingssitzungen sollte von erfahrenen Personen übernommen 
werden, die idealerweise über Kenntnisse im Aufbau Autonomie-unterstützender Lehre, in der 
Selbstbestimmungstheorie, den Instruktionsstrategien sowie über den bisherigen empirischen 
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Forschungsstand zur Wirksamkeit der Intervention verfügt – also über all jene inhaltlichen 
Themen, die im Rahmen des ersten gemeinsamen Workshops vermittelt werden. In den bishe-
rigen Studien war diese Moderation die Aufgabe der Forschenden. Wichtig ist auch eine er-
folgreiche Moderation der nachfolgenden zwei Diskussionssitzungen, die strukturiert und ziel-
führend ablaufen sollten, um den höchstmöglichen Nutzen aus diesen Sitzungen zu erlangen.  

Effektivität und Evaluation 

Cheon und Kolleg:innen haben die Intervention in unterschiedlichen Kontexten implementiert 
und evaluiert und konnten deren Erfolg mehrfach bestätigen (Cheon et al., 2012; Cheon et al., 
2014; Cheon & Reeve, 2013, 2015). 

Cheon et al. (2012) untersuchten die Effektivität der Intervention für Sportlehrer:innen in einer 
randomisierten kontrollierten Studie. Fremdeinschätzungen sowie Selbstberichte von n = 1.158 
Schüler:innen wurden zur Einschätzung folgender Maße herangezogen: wahrgenommene Au-
tonomie-Unterstützung, Befriedigung psychologischer Grundbedürfnisse, autonome Motiva-
tion, Amotivation, Engagement, Fähigkeitsentwicklung, akademische Leistung sowie Intention, 
zukünftig körperlich aktiv zu sein. 

Mithilfe beider Erhebungsmethoden konnte der Erfolg der Intervention bestätigt werden. Dies 
zeigte sich daran, dass die Lehrer:innen in der Interventionsgruppe im zeitlichen Verlauf des 
Programms signifikant mehr autonomie-unterstützende Instruktionsstrategien und signifikant 
weniger kontrollierende Instruktionsstrategien zeigten. Die Effekte waren mittel bis groß. Für 
die Lehrer:innen in der Kontrollgruppe zeigten sich keine Veränderungen. Die Intervention 
trug somit zur Steigerung des autonomie-unterstützenden Motivationsstils von Lehrenden bei 
(Cheon et al., 2012).  

Weitere Analysen zeigten, dass die Schüler:innen von der Teilnahme ihrer Lehrenden an der 
Intervention deutlich profitierten. Zu den Vorteilen für diese Schüler:innen zählten eine signifi-
kante Steigerung der Befriedigung aller drei psychologischer Bedürfnisse (Autonomie, Kompe-
tenz, Eingebundenheit), des Engagements der Schüler:innen, der wahrgenommenen Fähig-
keitsentwicklung, der akademischen Leistungen sowie der Intention zu mehr körperlicher Akti-
vität (Cheon et al., 2012).  

Cheon und Reeve (2013) erweiterten die Forschung von Cheon et al. (2012) und untersuchten, 
ob die Effekte der Intervention auch ein Jahr nach deren Ende nachweisbar waren. Dafür luden 
sie dieselben Lehrer:innen aus ihrer Studie (Cheon et al., 2012) zur Teilnahme an einer Follow-
up-Studie ein. Das Fazit der Autoren bestätigt, dass die Effekte der Intervention auf die Leh-
rer:innen und Schüler:innen über einen Zeitraum von einem Jahr Bestand hatten und somit 
lang anhaltend sind (Cheon & Reeve, 2013). 

Weitere Vorteile für Schüler:innen von autonomie-unterstützenden Lehrer:innen – im Ver-
gleich zu solchen, die von kontrollierenden Lehrer:innen unterrichtet werden – sind eine grö-
ßere wahrgenommene Kompetenz, höhere Lernmotivation, autonome Motivation, gesteigerte 
Kreativität, gesteigertes konzeptuelles Verständnis, größeres Engagement, höhere intrinsische 
Motivation, gesteigertes (psychisches) Wohlbefinden sowie bessere akademische Leistungen 
und Persistenz (Cheon et al., 2018; McLachlan & Hagger, 2010; Reeve, 2006; Reeve & Jang, 
2006). 
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Auch Lehrende profitieren von der Intervention (Cheon et al., 2014): Mithilfe eines randomi-
sierten kontrollierten Studiendesigns konnten vielfältige positive Auswirkungen auf Lehrer:in-
nen einer Grundschule sowie der Sekundarstufe I und II in der Interventionsgruppe gezeigt 
werden. Dazu zählten die signifikante Zunahme ihrer Lehrmotivation (Befriedigung ihrer psy-
chologischen Bedürfnisse, autonome Motivation und intrinsische Motivation), in ihren Lehrfä-
higkeiten (Wirksamkeit ihrer Lehre) sowie in ihrem Wohlbefinden (Vitalität, Arbeitszufrieden-
heit, weniger emotionale und körperliche Erschöpfung). Alle diese Effekte waren groß. In der 
Kontrollgruppe blieb die Ausprägung auf all diesen gemessenen Variablen unverändert (Cheon 
et al., 2014). Zu weiteren Vorteilen für Personen, die autonomie-unterstützend sind, zählen 
signifikant weniger emotionale Erschöpfung (Roth et al., 2007), höheres psychisches 
Wohlbefinden sowie gesteigerter positiver Affekt (Deci et al., 2006). 

Bewertung 

Die Intervention bezieht sich auf die Selbstbestimmungstheorie, adressiert konkret die Kompo-
nenten und Wirkketten der Theorie und fokussiert eine Veränderung der strukturellen Gege-
benheiten der Hochschule. Die Intervention ist mit moderatem Zeit- und Organisationsauf-
wand realisierbar. Auch der personelle Aufwand ist moderat, allerdings müssen die Workshop-
Leitenden entsprechend ausgebildet sein oder werden. Darüber gibt es wenig Voraussetzun-
gen, um die Intervention in den Hochschulkontext zu integrieren. Die Intervention wurde bis-
her primär in unterschiedlichen Schulsettings implementiert und evaluiert, jedoch erzielte eine 
konzeptuell ähnliche Autonomie-Intervention von McLachlan und Hagger (2010) an einer 
Hochschule bereits erste Erfolge. Die Effekte sind vielfältig: es zeigten sich sowohl positive 
Auswirkungen auf die Strategien der Lehrenden als auch diverse Verbesserungen bei den 
Schüler:innen – und das auch noch ein Jahr nach der Intervention. Eine fundierte Evaluation 
im Hochschulkontext steht jedoch noch aus.  
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Insgesamt stellt die Intervention eine effektive Möglichkeit dar, das Wohlbefinden von Studie-
renden zu verbessern, insbesondere durch die Steigerung der wahrgenommenen Unterstüt-
zung durch Lehrende sowie die Selbstwirksamkeitserwartung. Anders als bei anderen Interven-
tionen werden hier nicht die Studierenden direkt, sondern die Lehrenden adressiert. Diese In-
tervention stärkt somit auch das Wohlbefinden der Lehrenden und trägt dazu bei, das Hoch-
schulsetting strukturell zu verbessern. Die Gesamtbewertung fällt mit 2,8 von 4 Punkten positiv 
aus.  

Weiterführende Informationen 

Im Rahmen des Bielefelder Projekts »BiProfessional« der Qualitätsoffensive Lehrerbildung 
wurde ein Lehrkonzept zur Vermittlung autonomieförderlicher Maßnahmen entwickelt. Diese 
Intervention basiert auf den hier vorgestellten theoretischen und empirischen Arbeiten zur Au-
tonomieförderung und wurde an Lehramtsstudierenden der Universität Bielefeld pilotiert. Die 
ersten Ergebnisse zeigten einen positiven Einfluss der Intervention auf das Wissen der Studie-
renden bzgl. autonomieförderlicher Maßnahmen, ihre Überzeugungen hinsichtlich der einfa-
chen Implementierung und Effektivität solcher Maßnahmen sowie auf ihre Intentionen, zu-
künftig autonomieförderliche Maßnahmen einzusetzen (Großmann et al., 2016, 2018, 2019a, 
2019b; Großmann, 2019).  

Eine Transkription der beiden prototypischen Unterrichtsszenarien (einmal autonomie-unter-
stützend, einmal kontrollierend) in englischer Sprache, die als eine der ersten Aufgaben für die 
Teilnehmenden des dreistündigen Workshops vor Beginn des Semesters vorgegeben wird, fin-
det sich bei Reeve et al. (2014). 

Konkrete Beispiele für Verhaltensweisen, mit denen die autonomie-unterstützenden Instrukti-
onsstrategien während des Unterrichts umgesetzt werden können, sind in dem Artikel von 
Reeve (2009) dargestellt. 

Die sechs empirisch validierten autonomie-unterstützenden Instruktionsstrategien sind: Per-
spektivübernahme; Verwenden nicht kontrollierender, informationeller Sprache; Bereitstellen 
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von erklärenden Rationalen; Anerkennung und Akzeptanz von negativem Affekt; Geduld; Iden-
tifikation, Vitalisierung und Unterstützung von inneren motivationalen Ressourcen (Reeve, 
2016). 

Eine weitere detaillierte Schilderung der sechs instruktionalen Strategien bietet Reeve (2016) in 
einem Buchbeitrag. Zu jeder der sechs Strategien gibt es je einen Abschnitt bzgl. der Fragen 
»Was bedeutet das, wann wird es gebraucht und warum ist es wichtig?« und »Wie wird die 
Strategie praktiziert?«. Darüber hinaus liefert der Autor eine Definition für das Konzept Moti-
vationsstil und Autonomie-Unterstützung sowie eine kurze Zusammenfassung zu empirisch 
abgesicherten Effekten des Trainings für Schüler:innen und Lehrer:innen.  

Reeve und Cheon (2014) präsentieren in ihrem wissenschaftlichen Aufsatz einen tieferen Ein-
blick in den theoretischen Rahmen. Dazu zählen die Selbstbestimmungstheorie (Ryan & Deci, 
2000) sowie die kognitive Bewertungstheorie (Deci & Ryan, 1985). Darüber hinaus geben sie ei-
nen detaillierten Überblick über die motivationalen Stile von Lehrenden und den sogenannten 
inneren motivationalen Ressourcen von Schüler:innen. Darin ist zu jeder der sechs inneren 
motivationalen Ressourcen je eine beispielhafte instruktionale Strategie angegeben, die Leh-
rende für sich übernehmen und anpassen können. Weiterhin wird der Ablauf der Intervention 
im Rahmen eines experimentellen, längsschnittlichen Studiendesigns grafisch dargestellt. 
Nachlesen lassen sich außerdem eine Übersicht über und eine Zusammenfassung von einigen 
evaluierten Studien der Intervention und wichtigen Ergebnissen zur Wirkung und Wirkweise 
sowie der Stabilität der Evaluationsergebnisse nachlesen.  
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